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—1877), Eine harmlos harmonifche Yatur, durch und durch mufifalifch (es

wurde bei ihm immer Kammermufif gefpielt), ftill und bewegt zugleich, voll

heimlicher Freude an der Erfheinung und am Schauen als folhem. Die vielen

hundert Farbenftudten in der Ausftellung feines Hachlaffes verrietenifeine große

Siebe zum Baum. Er war ein Bäumemaler, den nur Waldmüller übertraf.
Diefe Baumpfychologen haben fo manchen altberühmten, bei allen Wienern be

liebten Baum im Prater bis in die legten Fafern erforfcht und dann in feiner

ganzen Form: und Farbenfülle verewigt, Baumcharaftere, Charafterbäume. Seit:

dem der große Donaudurchftich den Prater trodener gemacht hat, fterben dieje
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dem Aucharafter entfprechenden monumentalen Silberpappeln und KRüftern ab und

find fchon felten geworden. Rudolf. Alt, auch jo ein Baumanbeter, hat noch in

feinen jpäteften Jahren den „Ietten Baum im Wienbette” zum Andenken ab-

Fonterfeit. Böger beherrfchte namentlich das Aquarell, und zwar das abfolute,

mit ausgefparten KLichtern. In der Lithographie war er ein Dirtuofe. Seine

Staffagen machte ihm mitunter Gauermann. In Jofef Holzer (1324—1876)

begegnet fpäter ein verwandter Genießer und Darfteller der einheimifchen Sand:

fchaft. Höger ift Iuftiger, durchleuchteter, jestmoderner, Holzer mehr der Mlannı der

grünen Plaftit. Der Hochwald der ungarifchen Karpathen war ihm eine hohe Schule,

dort fand er zuerft die Motive, die ihm lagen. Sie führten ihn in die Richtung der

Charafterlandfchaft, die damals „hiftorifch” zu heißen begann. Eine erzählende Land-


